
wıe die iıcht-Existenz. Kın Angelpunkt einsetzen. Nein die etzten apitel
seiner Argumentation scheint m1r das ımmerhın noch insgesamt gute 300 Seiten)
kleine Kapitel IV „Gott als Hypothese‘“‘ en I, den Kauf des es, zumal

ein: „Wenn Gott existierte, dann WaTe gerade diese Ausführungen sehr gut 1n
höheren Klassen der Schule und 1neine grundsätzliche Sun für das ätse

der fraglichen Wirklichkeit angegeben dungsseminaren Z Diskussions- und Ar-
Dann WwWAare die gründende Wirklichkeit gumentationsgrundlage geNOoMMeEN werden
selbst icht mehr eiz unbegründe können.
dann wäre die sich altende Wirklichkeit Zusammenfassend:

dann waäare Das Hineindenken 1n die verschiedenenicht mehr eiz haltlos,
die sich entwickelnde Wirklichkeit icht kontroversen Positionen Z.U.:  H Gottesifrage
mehr eiz ziellos, ..dann waäare die un! ihre unters  iedlichen Denkansätze
zwıischen Sein und se1ın schwebende eriorde: VO Leser ‚War Aufmerksamkeit
Wirklichkei ıcht mehr eiz der Nich- un Konzentration. Aber wer diese Mühe
tigkeit verdächtig‘‘ icht scheut, dem kann das Buch für seine
Doch damıiıt ist die ntiwort noch icht g_ persönliche Entscheidung 1ın der ottes-
geben; denn ‚„„qQUusS der Hypothese Gott 1äßt ra wieder festen Halt untier die Füße
sich nicht auf ottes Wir  eıit 1e- en un das ewußtsein wachruien:
Ben‘““ Aber die ypothese führt den Gott eute glauben, ist keineswegs alt-
enschen VOT die Entscheidung. Wie modisch, unwissenschafitlich oder realitaäts-
sich entscheildeft, oD {Ur oder Gott, Trem! Jl1elmehr Gott eute glauben,
ist, eiz 1ne ache des aubens. Aber ist mehr denn je vernünf{tig, en
diese Entscheidung ist iıcht irrational und Sinn aufgeklärt und realitätskonform.
unbegründbar, sondern ratil0na. un be- Norbert Scholl, Wilhelmsfe
gründbar. enn T 1st die Wirklichkeit
in er Fraglıi elt, die genügen nla
gibt, icht 1LUF eın vertrauendes Ja
dieser Wirklichkeift, ihnrer Identität, Sinn- Einiges ZU achdenken
haftigkeit Uun! Werthaftigkeit ag!
sondern darüber hinaus auch ein Ja NdTrTeuw Greeley, Was nrıistentum —

einem rgrund, Trhalt und Tziel der entlich 1ST, erlag Styrila, Graz— W 1en—
Koln 1977, 203 Seiten.fraglıchen Wir  ichker

Die (Glaubens-)Entscheidung fÜür die Kıx1-
stenz Ottfes begründet Küng 1mM nachfol- Das Buch abe ich MI1 einiger Erwartiung
genden Kapitel noch detaillierter un!: fun- ın die Hand geNOMMEN. Wer sollte das
erter 1 Zwiegesprä mit dem „Gott auch nicht, wenn der erlag den UftiOr als

einen Mann vorstellt, der „1IN der amerl1-der nichtechristli:  en Religionen‘“‘, mi1t dem
„Gott der Bibel“‘ un mıiıt dem „Gott Jesu anıschen Öffentlichkeit wa jenen Stel-
Christ1“. Hier verläßt der UtiLOTr manchmal enwert hat wı1ie Hans Küng ın der EeUTO-

das irenge rgumentieren un! wagt das päischen el SiNnd Theologen; Greeley
Pathos (im positiven Wortsinn!), hier ist zusätzlich Humanwissenschafftler, nam-

lich Soziologe*‘. Nun enn! Der erste SatzWwIrd Z ekenner: ‚credo 1n Deum
omnipotentem, creatorem caelı et terrae‘‘ des es 1äßt mich eLIwas stocken „Die

„cCredo 1n Jesum Christum, fil1ium eligion wurzelt in der menschlichen Er-
Deli unigenitum“ „Credo Spiritum fahrun (7) uUrze. das Iın fast
sanctum“‘ WI1E euerba: Einige Seiten später

chreibt der utor, wolle ın diesemEın Tip für den er se]1 ZUTLC enut-
zZung des es erlaubt. Wer für die ersten Buch „einige jener Bilder un! anlun-

gen behandeln, we. die Apostel enNn-Kapitel (A—D) nich die eit und die
Muße aufbringen kann, der darf, ohne det aben, ihre Oster-Erfahrun: aus-

größere chwierigkeiten bel der Lektüre zudrücken!'  644  6 11) Bilder und rfah-
erwarten müssen, auch erst bei apitel rungen mögen das wohl ein? Aber getrost
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das Bu:  B soll ein „Katechismus der nter- Kirchenrecht ohne Menschenrecht
pretation‘“ werden 14) Also werde ich es
schon noch erfahren! ohannes Neumann, enschenrechte
Was WwIrd 1U  - interpretiert? Zuerst „das auch 1n der iırche? enziger-Verlag, ZÜU-
GeheimniIis Giottes' 19) Und wie? Vom rich 1976, 200 Seiten.
„Ärger mit dem Auto, das 1n der
nicht anspringt‘ (20), VO: „Anblick des „Die Kırche sich selbst verletzt, wWenn
ternenhimmels ın der Nacht der wenn die enschenrechte Ww1e und auch

immer ml oder übertreten WeI’ -WITLr den ru.  ın riechen un! spüren
über das Plätschern eines e1ns 1mM den“‘ Paul VI.) Im e1s dieser Aussage
alde“‘ 23) gelangen WITr schließtlich geht das Buch VO:  5 der Tatsache dUuS, daß
Gott 24) In der OTIS! Jesu wird Got- sich die 1r für das Wirksamwerden
tes Gute deutlich etiwa 1M el!  N1s VO  5 der Menschenrechte 1ın der Welt verant-
den Arbeitern 1mM einDber. „DIie Wein- wortlich Sie MT dies aufgrund des
bergarbeiter, die der es1itzer 1n den letz- Evangeliums, das die een der TO und
ten Stunden angeworben a  e ur der menschlichen Person dem Uuro-

Drückeberger un! aule eute, die wäh- palschen Denken vermittelt hat. Die ra
end des es auf dem Marktplatz her- des Verfassers geht ahiın, oD un:! 1iNWw1e-
umlungerten‘“‘ (ZU eUeTeEe Kxegese Fehl- fern die 1ın dem VO:  - der aufgestell-
anzeige ten Menschenrechtskatalog aufgezählten
So geht weiter. Immer chon nach dem rundrechte für den irchlichen nnenbe-
ema erst das „Geheimni1s“ (12 solcher eich übernommen werden konnen.
Geheimnisse werden aufgedeckt), dann die Mit der Klarstellun des Menschenrechts-
„moderne Fragestellung‘“ bel ucharistie egr1ıIIs wIird das Wesen der ntwort
DAn „Ist möglich, Freunde haben?*“‘, glei skizziert (18—20) Die Grundre:
bel der auie „Können WIr 1mM inklang ind keineswegs „PC1mMäar staatsmachtfeind-
mit der atur leben?“‘, beim „Geheimnis lich, sondern allgemein individual-rechtli-
Mariens‘‘: „Duürfen WILr NSeTe sexuelle Per- cher erkun{ft‘“ OM1 sind S1e usdruck

der Wurde der transzendenten menschli-sonlichkeit entfalten?‘“ Darunter STeE. die
Fragestellung nach dem ‚,a  en Katechis- chen Person, köonnen aber 1ın ihrer kon-
mus‘‘; schließlich werden rfahrungen g_ eien inhaltlichen Bestimmung‘“ je nach
nannt (iMmmer erst die positiven, dann die der geistig-kulturellen Tradition und dem
negatiıven) un! endlich oMmMmM: das, „ Was jeweiligen weltanschaulich ideologischen

sehr verschieden sein“Christentum wesentlich 15 Ausgangspunkt
SO WI:  E und notwendig reeleys An- 22) Von er erg1bt sich, ohne daß da-

bei TrTobleme auftauchen, die weitere Kr-liegen ist, „ANntwort geben auf den fun-
damentalen on zwischen en und kenntfnIis, daß die menschlichen TUNGd-

rechte 1ın der Worm, wıe S1Ee ın der Men«-(Klappentext), unvollkommen ist
do!  R die hier vorgelegtie erwirklı  ung. schenrechtserklärung vorkommen , 217415

Dem theologisch gebildeten Leser wird kıirchlıche ecC| NC} ohne weıteres uber-
wen1g Neues gesagt; dieser Td doch bes- tragen werden können. Besonders plastis
Ser ein Kapitel aus Schillebeeckx durchar- WIrd dies Beispiel der Gewissensirei-
beiten. Fuür ine breitere mas eit illustriert (48—51) Es ist a1lsSo die
nutzlich se1in, eigene Fragen und aubens- gabe der kirchlichen Gesetzgebung, der

enschenwurde einer spezifischen Wei-probleme hier Z Nachdenken vorzufin-
den. Norbert Scholl, Wilhelmsfeld usdruck eben, die mM1 erück-

sicht1gun der innerkirchlichen Verhält-
nısse auftf der eutiigen Entwicklungs-
stufe der Gesellscha als klares und
winnendes Zeugni1s gilt.
Diese kirchenrechtliche Formulierung der
Menschenrechte wird ım zweiten aupttei
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